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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
Ründ der Unterhaltung, gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wor 
chentlich drei Nummern. Man 
1 bei allen 1 


Allgemeines zumoriſt 
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ter erſcheinen. 


ifches Unterhaltungs⸗ und Bald shlatt 


für die Provinz Preuſſen 


= and Bis . Orte. 


Siebe 68 Auge. 


Feurig taucht die Morgenſonne 

Aus des Oceanes Wellen, 

Hebt empor ihr Strahlenauge, 

Sanft die Erde zu erhellen. 

Golden ſtrahlt ihr heil'ger Schein! 

Wenn wir hin zum Oſten blicken, 

Pocht das Herz, und mit Entzücken 

Sagt's: „Willkommen ſollſt Du ſein!“ 
Doch noch heller als die Sonne, 

Wenn ſie fern im Oſten gluͤhet, 

Heller blicket Liebchens Auge, 


Wenn's kein Thranenflor umziehet. 


Freude jauchzet in dem Herzen, 
Sagt es ſanft: „Ich liebe Dich!“ 


Und die Bruſt, durchbebt von Sehnſucht, 


Hebet hoch und freudig ſich. — 
Druͤckend iſt des Mittags Schwule, 


Steht die Sonne hoch am Himmel, 


Blicket ſie in veinſter Liebe 


Nieder auf das Erdgewimmel. 


Gluͤhend ſtrahlt ihr Liebesblick! 

Und wir, nahe dem Vergehen, 

Wagen nicht, empor zu ſehen, 

Seine Glut ſcheucht uns zuruck. 
Doch noch heißer als die Sonne, 
Wenn ſie hoch im Mittag glührt, 


Heißer blicket Biene Auge, 
Wenn's kein Thraͤnenflor umziehet: 
Wirft ſie dann der heißen Sehnſucht 
Reinen Liebesblick auf mich — 
Dann kann ich ihn kaum ertragen, 
Doch das Herz fühlt ſelig ſich. — 


Schon wirft ihre letzten Strahlen 
Sanft die Sonne zu uns nieder; 
Es ertoͤnen ſtill und lieblich 
Feierliche Abendlieder; 

Sie, die Koͤn'gin geht zur Ruh! 
Aber, freundlich noch im Scheiden, 
Führt fie uns, nach Tagesleiden, 
Asen ſtillen Lager zu. 


Sanfter als die Sonn' im Scheiben, 


Milder als die Abendkuͤhle, 55 


Inn'ger ſtrahlet Liebchens Auge. Nö 
Und voll ſeliger Gefuͤhle 
Schweift ein Blick des frommen Auges 
Liebend zum Geliebten hin; 
Worte fehlen, ihr zu ſagen, 

Daß ich dann ohh bin. 


Schweigend an dem Himmelszelte, 
In der feierlichſten Stille, 
Prangt, im ſchwarzen Trauermantel, 


120 Strogend von der Sterne Fülle, 
Hoch die ernſte Koͤn'gin „Nacht.“ 


Dienſtag, 
am 23. Februar 
1841. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22% Sgr. pro Ditar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 


Freundlich gießt fie ſanften Frieden 
Auf die Schlummernden, die Muͤden, 
Wandelnd dort in heil'ger Pracht. 1 3 
Schwaͤrzer als die Nacht am Himmel, 
Und doch heller als die Sterne, 
Die dort oben ruhig wandeln, 
In unendlich weiter Ferne — 
Schwarzer, heller find die Augen 
Meines Liebchens; ſie allein 
Machen mich fo froh und ſelig, 
Sth' ich tief in fie hinein. — 
William Carol, 


Ein Poſſenſpiel im Irrenhauſe. 


Novellette von J. Lasker. 


Ludovico war der Fuͤrſt eines kleinen aber wohl⸗ 
habenden italieniſchen Gebietes. Er beherrſchte, ſeine 
Unterthanen mit Strenge, ſich ſelbſt aber mit deſto 
größerer Nachſicht. Er war nicht Vater feines Landes, 
wohl aber vieler Kinder in demſelben, denn feine Aus- 
ſchweifungen waren grenzenlos und keine Tugend ſchaͤtzte 
er, weder weibliche noch maͤnnliche. Seine Rathgeber 
ſuchte er nicht unter den Männern, die ſich durch Auf⸗ 
Eldrung des Geiſtes, durch Gediegenheit des Herzens 


und durch Freiſinnigkeit des Charakters glänzend her- 


vorthaten, ſondern unter denen, die es am wenigſten 
wagten, gegen feine Fehler laut zu werden, welche die: 
ſelben foͤrderten und ihnen die Wege zu ihrer Befrie⸗ 
digung bahnten. 

So war er von einer Schaar von Höflingen um: 
ringt, die ſich in der Bornirtheit des Geiſtes und der 
Jämmerlichkeit der Geſinnungen gegenſeitig uͤberboten, 
ſie machten dem Fuͤrſten das Herrſchen ſo leicht wie 
moͤglich, indem ſie ihn keinen Blick in das Elend des 
Landes thun ließen und dafür- ſorgten, daß keine Klage 
bis zu ſeinen Ohren drang. 

Die Krone dieſer ſaubern Staatsverwalter aber 
war ein Signor Stannio. Eine lange, hagere Figur, 
aus der alle Spannkraft des Lebens, alle Friſche der 
Geſundheit gewichen war; ſcharfe, blitzende Augen, in 
denen die Heimtuͤcke reſidirte, blitzten nur bisweilen, 
innere Regſamkeit verrathend, auf und ſchienen dann 
mehr in die Köpfe Anderer hinein, als aus dem Kopfe 
Stannio's herauszuſehen. Stannio's ganzes Leben war 

eine Reihe eigener Verirrungen, fuͤr die aber nie er 
ſelbſt gebuͤßt batte, ſondern Andere für ihn die Opfer 
werden mußten, die er mit ſich in den Abgrund hin⸗ 
einriß, um auf ihren Schultern aus demſelben empor⸗ 
zuſteigen. Seine Strenge gegen Andere ſtreifte an das 
Zaͤhnefletſchen des Tigers, der blutgierig die Thiere 
zerreißt, weil er daruͤber wuͤthet, daß nicht er, ſondern 
der Löwe, König der Wälder geworden. Er ſtrafte 


nicht, er vernichtete. 
Es iſt dies der Fluch, den Canaillen verbreiten, 


wenn ihnen Macht oder Gerechtigkeitspflege anvertraut 
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wird: ſie betrachten nicht das Geſetz als Mittel zur 
Erhaltung der Ordnung, als Mittel zur Beſſerung und 
Veredlung, es iſt ihnen nur die Geißel, mit der ſie die 
Sklaven zuͤchtigen. Von dem wird juſt das Geſetz am 
ſtrengſten und roheſten, ohne alle Erbittlichkeit, gehand⸗ 
habt, der ſelbſt laͤngſt verdient hat, ihm zu verfallen. 

Wenn Ihr ſaget: die Alleinherrſchaft ſei die an⸗ 
gemeſſenſte und zweckmaͤßigſte, ſo habt Ihr vollkommen 
Recht, aber auch nur die Alleinherrſchaft, bei der in 
einem Manne ſich die Klarheit des Geiſtes und die 
Energie des Willens, von dem Bande der Herzensmilde 
innig umſchlungen, ſo verbinden, daß er jeden Rath 
hoͤrt, pruͤft, die That aber immer ſein iſt. 

Es giebt aber eine Art, Rathgeber zu ſein, durch 
welche der Herrſcher betrogen wird, zu glauben, er 
wolle, während er nur gezwungen iſt, den Willen 
des Rathgebers zu beſtaͤtigen. 

So war es zwiſchen Fuͤrſt Ludovico und Signor 
Stannio der Fall. Wehe dem Lande, wo ein ſolch 
ungekroͤnter Fuͤrſt regiert, und der die Krone führt nur 
das Schattenbild oder der Goͤtze iſt, die vorgebliche 
Goͤttin Pythia, als deren Orakelſprüche die Einfälle 
des Prieſters angenommen werden. Unter einer ſolchen 
Regierung wird entweder das Volk in lieblicher Dumm⸗ 
heit erhalten, lebt dem Vergnuͤgen, walzt ſich zu Tode 
und iſt insgeſammt Ritter des Schafskopfsordens erſter 
Klaſſe mit Diamanten, oder es ſeufzt unter dem Drucke, 
und das Seufzen über feine gekraͤnkten Menſchenrechte 
verraͤth feine Schwäche. 

So ſehr Signor Stannio Alleinherrſcher war, fo 


| angſtlich wachte er, daß der Nimbus der Macht, der 


den Fuͤrſten Ludovico umgab, erhalten werde. Er ſelbſt 
huldigte ihm wie einem Gotte, und eine um einen hal⸗ 
ben Zoll weniger tief, als er ſelbſt ſich buͤckte, gegen 
den Fuͤrſten gemachte Verbeugung betrachtete er als 
Majeſtatsverbrechen und wußte deſſen Geſinnungen, der 
ſich dieſes ſchaudererregende Verbrechen hatte zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, fo ſchwer zu verdächtigen, daß er 
gewiß binnen Jahr und Tag außer Amt und Brot 
war, wenn er auch ſonſt zu den redlichſten Beamten 
gezählt: werden konnte. 8 

Ließ ſich bei dem Fuͤrſten einmal in dem Brauſen 
feines wuͤſten Lebens die Stimme des Gewiſſens ver⸗ 
nehmen und geruheten hochdieſelben deßhalb allergna= 
digſt einige Migraͤne zu verſpuͤren, ſo ließ Signor 
Stannio eine ſolche unfuͤrſtliche Empfindung nicht lange 
walten, Pater Flucio mußte dann zu ihm und durch alle 
Segnungen der Religion das gebeugte fuͤrſtliche Gemuͤth 
erheben, daß es wieder Luſt fand an den Ausſchweifungen 
dieſer Erde und denſelben neue Opfer fallen konnten. 

Unter allen Zerſtreuungen liebte der Fuͤrſt am 
meiſten die Oper, nicht die Muſik und den Geſang, 
wohl aber den ſinnlichen Ohrenkitzel der modernen Com⸗ 
poniſten, die Pracht der Decorationen, die Lascivitaͤt 
des Ballets. Mehr noch aber als die Oper und das 
Ballet ſelbſt, die Saͤngerinnen und Taͤnzerinnen. 


ua 


Unter erſtern zeichnete ſich Signora Daniello durch 
den Zauber ihrer Toͤne, durch die Majeſtaͤt ihrer Ge⸗ 
ſtalt, durch die Gluth ihres Spiels aus. Signora 
Daniello war die Gattin eines Kuͤnſtlers und eines 
Ehrenmannes. Caeſar Daniello hatte die vierzehnjaͤhrige 
Laura in dem Hauſe ihres Vaters kennen gelernt. 
Damals war ihre Stimme wie ihre Schoͤnheit nur eine 
herrliche Naturgabe. Wenn aber an dieſer die Kunſt 

nichts mehr zu vollenden hatte, ſo war doch die Stimme 
noch der edle ungeſchliffene Diamant, den Meiſter Da⸗ 
niello, trotz ſeiner Jugend der geprieſenſte Gefanglehrer 
weit und breit, zum ſtrahlenden Juwel vollendete. 
Laura liebte ihren Lehrer, der bald ihr Gatte ward, 
und Laura wurde eine große Saͤngerin, ohne aufzuhoͤren, 
ein braves unbeſcholtenes Weib zu ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 
— 
1855 Sen fklör ner. 
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— Anſtrengung der Stimme ſchadet, beſonders in 
den kritiſchen Jahren, dem Mädchen, nach ſehr bewaͤhr⸗ 
ten Erfahrungen. Aber wer mag die Opfer des Tanzes 
zaͤhlen, die recht unter den Augen eitler und ſchwacher 
Muͤtter fallen? Und was wird die Stimme des Paͤda⸗ 
gogen und Sittenlehrers uͤber die wilden, geſchmack⸗ 
loſen und erſchoͤpfenden Taͤnze unſerer Zeit, beſonders 
gegen die Stimme der gefeierten Juͤnglinge ausrichten, 
welche die Bälle anordnen, vor denen ſo oft die am 
Spieltiſch zur Ruhe gebrachten Väter, und die — durch 
die unaufhoͤrlichen Aufforderungen der Toͤchter geſchmei⸗ 
chelten — Muͤtter verſtummen? Vielleicht hören die, 
welche noch zu retten ſind, noch am erſten in Neubecks 
Geſundbrunnen die Stimme des warnenden Arztes und 
Dichters: 

Bei den heiligen Thraͤnen verwittweter Gatten, den Thraͤnen 

Ungluͤckſeliger Mütter und liebender Jünglinge Jammer, 

Raſet nicht, gleich den Maͤnaden, und bis zur wuͤſten Ermattung! 

— Süße, betaͤubende Gerüche (Parfums), Tinkturen, 
Eſſenzen und Schminken finden noch immer ihren Ein⸗ 
gang, ſelbſt da, wo Sauberkeit und Reinlichkeit des 
ganzen Koͤrpers oft nur gar zu wenig beachtet wird. 
Friſches Quellwaſſer, das ſtaͤrkende Bad und der reine 
Aether jeder Jahreszeit wuͤrden ganz anders reinigen 
und ſtaͤrken. — Eigentliche Gymnaſtik, wenn man 
nicht etwa Spartanerinnen für die Kriegsbeere erziehen 
will, iſt fuͤr das Geſchlecht zwecklos, und der Weib⸗ 
lichkeit, bei uns auch in mancher Hinſicht der Sittlich⸗ 
keit, zuwider. Der Körper ſoll mehr ſtark, als hart 
werden. Athletiſche Kraͤfte hat nicht einmal jeder Mann 
nöthig. In den ärmeren Ständen giebt, fie die Noth. 

— Der Menſch, der nicht vollendet, findet keine 
Ruhe! Wie ſchwer, nur eine einzige Stunde recht 
vollenden! Nur eine Stunde in Deinem Amt und Be⸗ 
ruf! — Wie ſchwer das Leben vollenden! — Einer 
hat es vollendet: Jeſus Chriſtus! — Wir vollenden 


es nicht. Alles Menſchliche iſt ſchwaches, unvollende⸗ 
tes Stuͤckwerk. d 
— Es iſt umſonſt, uͤber die ſauren Fruͤchte eines 
Baumes, der ungepfropft in der Wildniß aufgewachſen, 
zu klagen, man ſollte ſtatt deſſen die geſuͤndeſten und 
ſchoͤnſten Zweige, die er hat, ausſuchen, und beſſere 
Fruͤchte darauf pfropfen. — Forſche jeder kleinſten 
Spur von etwas Gutem nach, und Du wirſt hie und 
da Gutes, Erfreuliches, ja Herzerhebendes finden, wo 
Du es nicht erwarteſt, und wo man es, wenn man es 
nicht ſucht, auch nicht findet. 5 
— Die Klagen des Schwachen machen Niemand 
ſtark; aber ſein Glauben macht ſtark, und feine Hoff: 
nung erhebt. i 
— Um Wunder zu leiſten, muß man in grauen 
Haaren von unten auf dienen. 51 
— Wenn Du Nächte durchwachen muͤßteſt, um 
mit zwei Worten zu ſagen, was Andere mit zwanzig 
erklaren, fo. laß Dich Deine ſchlafloſen Naͤchte nicht 
dauern. f 
— Die Stärke der Gefühle macht eben ſo gut 
die Zunge arm und ſchwer, als der. Mangel derſelben. 
Wer ſich ungluͤcklich gemacht durch Gluͤcklich⸗ 
machen, findet Achtung in jedem guten Auge, Liebe 
an jeder guten Bruſt. 5 l 5 
— Eine Frau, wenn ſie Schillers Feuerſeele hätte, 
ſtuͤrbe, wenn fie damit eines feiner Stuͤcke machte, im 
fuͤnften Akte ſelbſt mit. Dabei faͤllt mir ein, daß 
Madame Birch⸗Pfeiffer weder ſolche Seele haben muß, 
noch ſolche Stuͤcke machen kann, denn ſonſt haͤtten wir 
nur eins von ihr und ein gutes. 5 15 
— Daß nicht Alles Chineſiſche fo uneben ſei, als 
man gewoͤhnlich glaubt, beweiſt folgender chineſiſche 
Denkſpruch: - 
Lernen erhebt die Söhne des Volks zu Gebietern des Reiches; 
Durch Nichtlernen wirſt Du, Sohn des Gebieters, ein Knecht. 
— Die Herrſchaft des Guten ſei das zu erringende 
Ziel, das raſtloſe Streben eines Jeden; Beſſerung ſei⸗ 
ner ſelbſt und ſeiner Bruͤder das ſtete Tagewerk. Ge: 
heimniß und Dunkel decke das Gute, damit es der 
Böfe nicht hindern koͤnne. 5 5 
— Laſſet uns thun, was wir koͤnnen, wenn wir 
nicht koͤnnen, was wir wollen. Nichts Gutes muͤſſe 


unterbleiben, weil es nicht auf die Weiſe geſchehen kann, 
welche Du Dir vorgeſetzt haſt. Rg. 
— 
Doctor X. 


Der Doctor K. will niemals ſich vermaͤhlen, 

Hört! ich in einem Kreiſe jüngft erzählen. 

Ein folder Arzt, das geh' ich gerne ein, 

Kann fuͤr die Menſchheit nie vermehrend ſein! 
N $ 


Pn. 
Aufloͤſung des Palindroms im vorigen Stücke: 
Note — Eton. 5 
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'Beife um die Were 


Ein Mechanikus in Böhmen hat ein Sopha von 
ganz beſonderer Art gebaut. Wenn man ſich darauf ſetzt, 
ſo ſpielt ein innerer Mechanismus eine ſanfte Arie von 
Auber, welcher ein Text von Hoffmann von Fallersleben 
untergelegt iſt, ungefaͤhr ſo lange, als man Zeit bis zum 
Einſchlafen braucht. Am untern Ende des Sopha's iſt eine 
Uhr augebracht, deren Zeiger beliebig geſtellt werden kann. 
Zur bezeichneten Stunde ertönt ein Marſch von Spontini, 
und zwar mit ſolchem Getoͤſe, daß ein Siebenſchlaͤfer da⸗ 


durch geweckt werden koͤnnte. 


* * 


Als Graf von Brühl bei feiner letzten Anweſen⸗ 
heit in Rom dem Papſte ſeine Aufwartung machte, fiel, 
wie das bei ſolchen Gelegenheiten gewoͤhnlich iſt, der gleich⸗ 
giltigere Theil der Unterhaltung auf die Peterskirche. Der 
Papſt fragte, wie fie dem Grafen gefallen, worauf dieſer 
ſehr hübſch entgegnete, daß das Gebäude ihm beim erſten 
Aublick eher abgeſtoßen als erfreut habe, nachdem er jedoch 

eingetreten und eine Zeit lang darin verweilt, habe es ihm 
recht gut gefallen. Der Papſt, dem, wie allen Italienern, 
ſcherzhafte und ſinnige Wendungen leicht zu Gebote ſtehen, 
knuͤpfte daran folgende pikante Bemerkung: „Das iſt ja 
Das, was ich Allen predige. Kommt nur herein in die 
Kirche, und bleibt nicht bei dem Eingange ſtehen, es wird 
Euch bei uns dann ſchon wohl behagen.“ 
In der Unterredung eines engliſchen Arztes mit 
dem Kaiſer von China fragte dieſer, wie man die Aerzte 
in England bezahle. Als der Arzt ihm den engliſchen Ge⸗ 
brguch erzaͤhlt hatte, ſagte der Kaiſer ſcherzhaft: „Es iſt 
unmöglich, daß man ſich in England wohl befinde. Ich 
halte es mit meinen Aerzten anders. Ich habe deren vier, 
und bezahle ihnen woͤchentlich ein anſehnliches Salair. 
Werde ich krank, ſo hoͤrt die Bezahlung ſo lange auf, 
bis ich wieder geſund bin. Ich brauche nicht zu ſa⸗ 
gen, daß meine Krankheiten immer nur kurze Zeit 
dauern. — Ne } 

„ König Georg III. von England war drei Mal 
in Gefahr, ermordet zu werden. Das dritte Mal im Schau⸗ 
ſpielhauſe. In dem Augenblicke naͤmlich, als er ünter dem 
Zurufen der Verſammlung eintrat und durch einen Gegen⸗ 
gruß ſeinen Dank darlegte, fiel im Parterre ein Schuß, und 
ging an der Seite des Koͤnigs vorbei durch die Decke der 

Loge. Alles war, den Koͤnig ausgenommen, in groͤßter Be⸗ 
ſtürzung, und als er Abends mit ſeiner Gemahlin ſchlafen 
ging, ſagte er zu ihr: „Ich fühle mich ein wenig ermüdet 
und ich glaube, daß ich gut ſchlafen werde. Wollte Gott, 
daß der, der mit dem Piſtol nach mir geſchoſſen hat, fo 
ſüͤß ſchlafen mag, wie ich.“ 
Ein armes Mädchen paſſirte oft die Douanenlinie 


1 


bei Paris mit einem Kinde an der Bruſt. Endlich wurde es 


* 


derrathen, daß dies Kind mit verbotenen theuern Stoffen 


8 „ 
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umwickelt war; die Douaniers paßten nun genau auf, aber 
das Maͤdchen kam nicht wieder. — Ein anderes Mädchen 
dagegen, die ihr Kind gern auf eine gute Art los ſein wollte, 


kam bald darauf mit demſelben an die Linie, that ſehr 5 


furchtſam und wurde angehalten. Man nahm ihr das Kind, 
ſie ſelbſt aber entkam unter der Menge der herbeieilenden 
Menſchen. Begierig unterſuchten nun die Herren die Beute, 
fanden aber nichts, als einen recht gefunden, ſtarken Jungen, 
den ſie nunmehr erziehen laſſen mußten, und dem ſie zum 
Andenken den Namen Pierre Contrebande gaben. 

Dien bekannten Romanſchreiber Prevot überfiel, 
als er allein im Gehoͤlz von Chantilly ſpazieren ging, eine 
Art Schlagfluß, ſo daß er wie todt auf der Erde lag. 
Einige Bauern brachten ihn in's naͤchſte Dorf, wo dann 


die Obrigkeit den Beſchluß faßte, er mußte ſogleich geöffnet 


werden, damit man wiſſen koͤnne, ob er gewaltſamer Weiſe 
um's Leben gekommen ſei, oder nicht. Der Dorfbarbier 
fing ſogleich die Operation an, Vergeblich ſchreiet der wieder 
erwachende Abbé laut auf. Es war zu ſpät. Er öffnete 


nur ſeine Augen, um die graͤßlichen Anſtalten um ihn her 


zu ſehen, und ſchloß ſie dann auf immer. 

Ein polniſcher Jude, der fein Gehoͤr verloren, 
klagte dieſes Uebel einem Arzte. — „Das koͤmmt von zu 
vielem Branntweintrinken!“ ſagte der Arzt. — Der Jude 
trank eine Zeitlang keinen Branntwein und bekam ſein 
Gehör wieder. Nach drei Monaten trifft der Jude wieder 
mit dem Arzte zuſammen, und iſt wieder ſo taub, wie vor⸗ 
mals. Der Arzt ſchreit ihm zu: „Ihr habt gewiß wieder“ 
Branntwein getrunken!“ — „Ja!! — antwortete er — 
„das hab' ich, denn ſehen Sie, Herr Doktor, ich habe 
ſechs Wochen keinen Branntwein getrunken, und recht gut 
gehoͤrt; aber alles, was ich gehoͤrt habe, war nicht ſo gut, 
wie Branntewein!“ 

L. Wieſe hat einen „Sagen- und Maͤhrchenwald 
im Bluͤthenſchmuck“ in Barmen bei Langewieſche heraus: 
gegeben. Den Bluͤthenſchmuck des Maͤhrchenwaldes bilden 
auch unter Anderm „Floͤhchen und Laͤuschen.“ So faͤngt 
ein Gedicht an: ee Tr? 

Floͤhchen und Laͤuschen 

Wohnten in einem Häuschen, 

Und hielten zuſammen Haus; 
g Es ſah poſſierlich aus. 
Nun wird erzählt, wie das Lauschen in „ein Suͤppchen 
fein,“ das ſich die Floͤhe kochen, faͤllt und Oefchen, Gloͤck⸗ 
chen, Blümchen und Fluͤßchen über dieſen tragiſchen Sup⸗ 
pentod des Laͤuschens weinen, Recht ruͤhrend und appetitlich. 
Wer das Suͤppchen koſten will, mag ſich das Büchlein 
kaufen. Das Buch wird trotzdem in einigen Blaͤttern kan⸗ 
nibaliſch gelobhudelt: 's hat Alles ſeine Urſach', man lobt 
wieder dafür, — f 2 8 —5 


Hierzu Schaluppe⸗ 


chaluppe zem 
Ne RB 


Inſerate werben A 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1800 und 


abo. 


2c m 23. Bebruan, ah 


| men nn 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet, 


Die Mache eines Juden. 
(Schluß.) i 


Der Marquis ließ ſich dieſe Anordnung gefallen und 
rief nunmehr feine Begleiter zu ſich, worauf Nathan die 
Zuͤgel ihrer Pferde ergriff und den ihn begleitenden Diener 
beauftragte, die Thiere nach Hauſe zu ſchaffen, indem er 
ihm zugleich heimlich befahl, durchaus nicht merken zu laſ⸗ 
fen, daß er fein Gebieter ſei. Seine Befehle wurden pünkte 
lich befolgt, während man den Marquis in ein ſchönes Ges 
mach fuͤhrte und der Greis, der fpäter allein bei ihm ver⸗ 
blieb, ihm bei der Abendmahlzeit perſönlich aufwartete. Nun⸗ 
mehr gab der Marquis ſich zu erkennen und machte dem 
vermeintlichen Bedienten die Mittheilung, der Herr deſſelben 
habe ſeiner, des Mabguis, Familie eine ſehr empfindliche 


Ru: zugefügt, die er gegenwärtig zu rächen beabſich⸗ 
unſern wackern Greis, 


tige. r behändigte ihm ſodann eine Börfe mit hundert 
Due indem er ihn bat, ihm bei Ausführung ſeines 
Planes behilflich zu ſein, verſprach ihm uͤberdies, ihn mit 
ſich zu nehmen und den wichtigen 1 den er ihm lei⸗ 
ſten werde, reichlich zu be lohnen. 

Kaum hatte Nathan den Namen des Marauie ver⸗ 
nommen, als er ſofort den Grund des Haſſes deſſelben ge⸗ 
gen ihn ahnte. 
jener in Neapel getrachtet, ihm nachzuſtreben; auch war 
ihm des Marquis Verluſt nicht unbekannt geblieben, weß⸗ 
halb er um ſo richtiger folgerte, daß alles, was dieſer un⸗ 
ternahm, ihm von Haß und Verzweiflung eingegeben fei. 
Er nahm die hundert: Ducaten, bezeichnete ihm ein Wuͤld⸗ 
chen, eine WViertelſteinde entfernt von dem Orte, wo ſie ſich 
jetzt befanden, und aͤußerte, ohne ſich das Mindeſte merken 
zu laſſen, der Marquis konne fein Vorhaben ſehr leicht 
ausführen, da fein Feind jeden Morgen am Eingange jenes 


Er wußte naͤmlich, in welcher Beziehung 


Wäldchens luſtwandele; jener habe ſich daher nur mit ſei⸗ 


nen Begleitern dorthin zu begeben und ſich in demſelben 


zu verbergen. Er (der Greis) werde nicht ermangeln, zu 
ihm zu kommen, um ihm einen Weg zu bezeichnen, auf 


welchem ſie alle, ſobald Nathan ermordet worden, ſich durch 


die Flucht retten konnten. 

Der Marquis zollte dieſer Anordnung ſeinen Beifall. 
Er umarmte Nathan und traf dann die erforderlichen Maß⸗ 
rezeln. Doch wahrend der Marquis, 
Vorhaben ſchwanger, die Nacht unter den Folterungen ſei⸗ 
des Gewiſſens, den unzertrennlichen Gefaͤhrtinnen des Ver⸗ 
bestens, in Schrecken und Angſt durchwachte, demüthigte 
ſich Nathan vor Gott, dem weiſen Lenker der RR 


mit feinem geäßlichen 


allein die Abſicht deſſelben gaͤnzlich pereiteln, 


Geſchicke, auf deſſen Beiſtand er kindlich vertraute, und den 
er unter heißen Thränen anflehte, er möge ſeinen Feind zur 
Einſicht ſeines grauſamen Vorhabens bewegen. Allerdings 
konnte Nathan, wenn er den Marquis verhaften ließ, nicht 
0 ſondern auch 
ihn der wohlverdienten Strafe uberliefern; doch der große 
muͤthige Greis, von der edelſten Neigung der erhabenſten 
Liebe, der Liebe zum Feinde, beſeelt, wuͤnſcht nur deſſen 
Beſſerung und lag noch vor des Allmächtigen Thran nie: 
dergebeugt, als der Tag anbrach. Er ſah, wie ſein Moͤr⸗ 
der dem bezeichneten Gehölze zueilte, nahm die hundert Du⸗ 
caten, welche er empfangen, zu ſich, fuͤgte dieſen noch vier⸗ 
hundert Stüd leine für jene Zeiten ſehr bedeutende Summe) 


hinzu und begab ſich, nachdem er ſich anders gekleidet, voll 


Vertrauen auf die göttliche Fuͤrſehung, ganz allein au den 
Ort, wo der Tod ſeiner harrte. Kaum hatte der Marquis 
der fein Geſicht ſorgfaͤltig verbarg, 
entdeckt, als er, mit gezücktem Schwerte auf ihn losrennend 
und von hinten ihm in den Nacken greifend, ihm zurief: 
„Verraͤther! Du ſollſt ſterben!“ — Nathan, der ihm nun 


in's Auge ſah, fragte: „Marquis! womit habe ich das vers 


dient?“ — „Wie!“ rief dieſer gus, „Du biſt nicht Na⸗ 
than?“ — „Ja, mein Sohnz“ entgegnete der Greis, „ich 
bin es, der Dir verſprach, Dir gegen mich ſelbſt zu dienen. 
Dies iſt der Weg, guf dem Du durch die Flucht Dich zu 
retten vermagſt. Nimm dieſen Beutel, worin Du, außer 
den hundert Ducaten, die Du mir geſtern gegeben, noch 
vierhundert finden wirft, welche ich hinzugefügt, weil der 
Verluſt, den Du erlitten, mir bekannt iſt. Beharrſt Dir 
nun noch bei Deinem Vorhaben, fo nimm mir das Leben z 


doch ich kaun nicht glauden, daß Du Gott, der Dich von 


Jugend auf reichlich ſegnete, nunmehr fo gänzlich verlaſſen 
und Dein Gewiſſen unit, einer ſo unmenſchlichen That be⸗ 
flecken koͤnnteſt.“ 

Während Nathan ſo ſprach, hielt der Marquis, in 
dußerſter Beſtuͤrzung, das Auge auf ihn gerichtet; Schaam 
und Neue beſtürmten fein. Gemüth. Von des Greiſes 
großmüthigem Benehmen getroffen, fiel er, keines Wortes 

mächtig, ihm zu Füßen und umarmte feine Kniee. Nathan 
erhob ihn und ſprach, an des Feindes Bruſt ſinkend: 
„Schaͤme Dich nicht, mein Sohn, daß Du beſiegt worden! 
Doch nicht mir ſchreibe dieſen Sieg zu; er gebuͤhrt vielmehr 
einzig unſerm gemeinſchaftlichen Vater im Himmel, der Dit 
ſeine Liebe nicht entzogen, ſondern Dich hat demüchigen 
wollen, um Dich zu deſto größerer Ehre zu erheben! Deine 


Tugend wird gewiß Eünftig ſtandhafter fein.” Dann gene" 


tete er ihn in en Hals und behhel ihn länger als; Le 
Monat bei ſich, wuͤhtend⸗ deſſen er ihn wier ein: liebreicher 


Vater tröſtete und von Benz: Marquis gleichfalls als von 


einem würdigen Sohne verehrt und geliebt ward. 
n trat der . von R.. feine: Rückreiz 
die em mitzunehm 


nN 


Kuther an Sen. alles zu Asien. 


Eine, Neliguie. 


Gnade und Friede dürch Ehriſtum unſern⸗ Heiland! 
Ehrſame und Weiſe, liebe Herren und Freunde! Auf Euer 
ſchriftliches Begehren habe ich meinen Fleiß gethan, um. ei⸗ 
nen geſchickten Prediger Euch zu beſtellen. Nun hat es 
nicht ſein wollen, daß Herr Johann. Bugenhagen, welchen 
Ihr ſelbſt geuannt und begehrt habt, hätte, mögen Euch ge⸗ 
geben werden, wie ich gern geſehen hätte denn unſere Ge⸗ 
meine hat ihn nicht wollen laſſen, auf daß wir: hier: auch 
Leute behielten, durch welche wir, Andere erziehen und an⸗ 
deren Städten, dienen möchten. So ſchi e ich Euch nun 
M. Michael Haͤnlein, einen frommen. Mann in allen 
Stuͤcken, desgleichen ich keinen andern hier weiß; damit. 
hoffe ich, Ihr ſollet verſorgt und verwahrt ſein, und er Euch 
taglich beſſer gefallen wird. Denßelben befehle ich Ew. Weis⸗ 
heit, wollet verſchaffen, daß er; Eurer Zuſage nach chriſtlich, 
und wohl verfürgt: ei; wenn denn Chriſtus und Paulus 
vielmal lehren, daß die, fo. uns das Wort lehren, zweifäl⸗ 
tiger Ehre würdig zu halten. Auch bitte ich, meine lieben 
Herren und. Freunde, wollet ja Alles thun und leiden, was 
ſich immer thun und leiden will, damit ihr Frieden unter 
einander habet, und zusehen, daß nicht: irgend Schwarm⸗ 
geiſter unter Euch kommen, wie leider bei, uns in, Ober: 
deutſchland ſolche Leute viel Jammers anrichten. Iſt. Et⸗ 
was zun ändern oder zu brechen, es fei Bilder, 
odere was es ſei, daß ſolches nich te durch den ge⸗ 
meinen Mann, ſondern auch durch ordentlich e 
Gewalt des: Rathes⸗ geſchehez; damit nicht, wie 
anderes wo, ein Ein riß werde, die Qbkigkeit. 
zu verachten. Hiemit Gott befohlen, der Euch ſtärke 
und mehre su "RER. ie En a: Tags vor, Jubi 
IN 1525. ö 


Mo 


Provinzial Sorteſbonben, 


en Memel, den; 18. Februar 1841. 

a Seit Jahren hat, hies“ eine, ſolche Kälte, wie die in den 
letzten 14 Tagen, nicht! Statt; gefunden, denn täglich friert es 
bis 24 Grade. Die Theuerung des Brennmaterigls und 
e, noch erhoͤht durch den anhaltenden außtrordent⸗ 

en Frost, haben unter der 


er t. d Umgegend die Noth auf's höchfte. geſteigert, und. 
weunglei 10 don Seiten der Armen⸗Direction, en 0 glichkeit 
Hilfe g wird, ſo iſt dieſe immer nicht dem Bedürf niſſe. 


ten ‚Dennodjiift, es bemerkenswerth, daß man von Un⸗ 9 


8 ‚hört AR: im 5 80 des ganzen, N nur 


9 A ma 
eit ein 
Idee bee 0 


Wiel 8 


ärmern Klaſſo'der Einwohner nder“ 


ale mit ihm in den Stand der Bilde) 6 treten. 
Nacht pocht dieſek Mann“ gn den hedeüte adſten bee den 
und begehrt Einlaß, indem er vorgiebt, er wolle. Einkäufe machen. 
a man ihn erkennt, wird er zum. Marg bertröſtet. Er ver⸗ 
cht fein Hei bei einem zweiten und erhalt denfelben Beſcheid. 
Raum ft. es Tag, der letztere Laden geöffnet, ſtellt unſer Schnei⸗⸗ 
der ſich a guch. ſchon ein, kauft hier einen, Sch hüppenpe elz. für! 90 Thlr., 
ſil berge Cylinder⸗ Uhr, mehre goldene Ninge, eine ſilberne 
Dofe ze. mit dem Bemerken, ſein Liebchen werde Alles bezahlen. 
langte dieſek Vorfall zu den Ohren der Obrigkeit, und 
vextiebte, Sch neiber. mußte ins Krankenhaus. Auch hier war 
2 1 einer ftren Idee niche abzubringen. Da er aber nad) dem 
Ausſpruche der Herren Aerzte ganz unſchädlich war, hat er wire 
derum entlaſſen zaerden. müſſen. Jetzt will er ein! Schiff, mit 
Eis beladen, zur afrikaniſchen, Küſte ſenden, weil er gehört, daß 
ſolches dort nicht zu bekommen ſei. — Mit unſerm lieben Thea⸗ 
ter fängt es gewaltig, an zu hapern. Mag die Kälte, das zu 
ofte Spielen, öder das Spiel ſeloſt Schuld hieran fein, - genug: 
der Theaterbeſuch iſt jetzt ſo geringe, daß Herr Director Kruger 
wehenden bedeutend unter den Voten namentlich ein Mal hei 
einer Einnahme von, 9. Thlr. 20 Sgr. hat ſpielen muͤſſen. Vor 
einigen. Tagen ließ ſich Herr Director Krüger in Lenore — in 
feiner. alltaglichen Kleidung, einem Schupenpetze ꝛc, — als Mu: 
jor. Starkow als Sänger, hören. Es iſt viel gewagt, ohne 
Stimme ſingen zu wollen. Wie ich hoͤre, ſoll Herr Bauer, der 
Liebling des Publikums, deſſen durchdachtes, braves Spiel uns, 
manchen frohen, Abend bereitet, feine jetzige, Stellung, aufgegeben, 
haben. Verliert gleich die Direction durch den, Abgang des Perrn 
Bauer ein tuchtiges Mitglied, ſo wird gewiß jeder, der ſeinen 
Bemühungen Forrgang wünſcht, ihm von Herzen einen NER 
feinem, Talegte angemeſſeneren, Wirkungskreis goͤnnen. Von 
einer jetzt angehlich in; Preußen engagivten Schaufpieletine wird, 
hier folgende Anecdote, erzählt: Demoifelle 3, erfreute ſich zu K., 
in. Rußland, des Beifalls des dortigen Publikums, ganz beſondert 
aber deſſen eines Herrn, Manteufels. Beide hatten ein freund⸗ 
ſchaftliches Verhältniß angeknüpft und waren unzertrennbar. 
Eines Abends wird Dem. Z. verdientermaßen gerufen. Ihr, Un⸗ 
ſtern hatte es jedoch gefuͤgt, daß ſie bereits einige Scenen vor, 
Beendigung, des Stücks angetreten, hierauf in die Pelze ihres 
Freundes gehüllt in deſſen Wohnung gefahren war. Das 58 
blikum, dieſes nicht ahnend, pocht und ruft mit ungeſtüm: De⸗ 
meiſelle 3 heraus!, Der Regiſſeur tritt hervor und verſucht, 
ihre. Abweſengeit, zu⸗ entſchuldigenz doch, die Menge laßt ihn nicht 
zu. Worte kommen. Da reißt auch ihm die Geduld aus, und 
mit der ganzen Anſtrengung feiner Kehle ruft er: Demoiſelle 8. 
kann. e Mat . der 6 hat ſie geholt. 


. 
al 


si 70 


iche weiter auf die 1 0 ee de a und dog 
ſich nach dem Tanze in das ua Le zurück. Hier wurde 


er noch ein Mal von dem Offizier (der, beiläufig bemerkt, nicht 
zur hieſigen Garniſon gehört) zur Rede geſtellt; was ſie aber 
mit einander geſprochen, habe ich, da die Unterredung nicht öf⸗ 
feutlich zur Sprache gekommen, nicht erfahren konnen. Ein 
Paar Tage nach dieſer Begebenheit gab ſolche den Vorſtehern 
der Reſſource zu einer Conferenz Anlaß, da der Militär⸗Vorſtand 
mit dem Antrage hervorgetreten war, den jungen Mann, der fo 
wenig Bildung gezeigt, einen Offizier auf den Fuß zu kreten 
und nicht um Verzeihung zu bitten, aus der Reſſource zu ver⸗ 
weiſen. Der Civil-Vorſtand zeigte ſich mit dieſem Antrage nicht. 
einverſtanden, einwendend, daß die Verweigerungs einer Abbitte 
keinen hinreichenden Grund abgäbe, den Angeklagten von der ein⸗ 
zigen Geſellſchaft des Orts aus zuſchließen; wohl aber zu berüͤck⸗ 
ſichtigen ſei, daß der 
ſich der Gefahr, getreten zu werden, ſelbſt. ausſetzte, daß es feine 
Pflicht geweſen wäre, ſich Genugthuung durch den Tanzvorſteher⸗ 
zu verſchaffen; nicht aber, ſte ſelbſt, und zwar mit. fo harten. 
Worten, zu verlangen z ſonach alſo dem Offizier eine Satisfaktion 
nur dadurch verſchafft werden könne, daß man dem Angeklagten 
ſein Betragen vorhalten und bemerkbar machen wolle, daß es⸗an⸗ 
gemeſſener geweſen ware, ſich mit dem Herrn Offizier ſogleich auf 
eine höfliche Weiſe zu verſtändigen. Da der, Militär. Vorſtand 
mit dieſer Erklarung nicht zufrieden war, fo. kam es zur Ab⸗ 
ſtimmung, und indem die Mehrzahl der Stimmen ſich für. die, 
Meinung des Eivil-Voyſtandes, i gabs de 


ee 3 AFTER N I 
Von Oſtern d. J. ab din, ich entſchloſſen, zwe 


drei Knaben, 


die eine 


arbeiten wird mit einer paſſenden Nachhilfe verbunden: fein: 


Täglich von 1 bis 2 Uhr Mittags bin ich in. meiner Woh⸗ 


nung, Poggenpfuhl Nr.. 242, zu ſprechen. N 
I 9 EB ER 

Da der erſte Curſus meines Unterrichts in dieſem Mor 

nat abläuft und ich den Unterricht: fortzuſetzen beabſichtige, 
ſo erſuche ich jun 
nehmen und Zuſch 


d. J. zu melden. Chriſtina, Muͤller. 


In der hieſigen Raths- Apotheke kann zum: 1., April. g 


oder auch ſogleich ein mit den, nöthigen. Schulkenntniſſen. 
verſehener Lehrling placiet werden.“ 
belieben ſich zu melden bei: RS W. Grunau. 


Nil, us id, le , gute , die , 


x Um dem Wunſche meiner geehrten Kunden: zu. 8 
S entſprechen, verkaufe ich von heute ab:“ ane 5. 
K Gröͤͤnthaler⸗, Lindauer⸗, Manheimer⸗, Loͤbnichter⸗, I 
8 Putziger⸗, Berliner Weiß⸗ und Schwarzbier, a Flaſche 4 
9 Pf., das Dutzend zu. 8 Sgr., in meiner Brauerei, . 
2 Hakergaſſe Nr. 1437 G. H. Krüger. 8 
FFC 


ſtädt. u. ländi, Grundſtücke zur Hypothek, 
ſet nach das erſte Commiſſi⸗Bureau, Langgaſſe. Nr. 2002. 


„Ein kleines Haus mit etwas Land wird zur Miethe 


\ 


N... 33 


— 


Bureau, Jopengaſſe Nr. 560., a 


182 


Offizier den Kreis der Tanzenden beengte, 


Militaͤr⸗ 


Penſien zu nehmen.“ Die genauſte Controlle ihrer Schule 


ge Damen, die die Schneiderei, das Maas⸗ N 
neiden gruͤndlich zu erlernen wuͤnſchen, Sich. |) 
bei mir Pfefferſtadt Nr. 140. ſpäteſtens bis zum 1. März, 


Hierauf' Reflektirende 


Die große e, kleine Kapitalien af 
df Wechſel ci wei⸗ 


geſucht; Addreſſen unter L. K. nimmt das Vermiethungs⸗ 


0 


Vorſtand, im Namen des ganzen Ofſtzier⸗Corps, die Erklarung 
ab, daß fie nicht ferner Mitglieder der Reſſource fein könnten. 
So iſt es denn dahin gekommen, daß, ‚während im Liebhaber⸗ 
Theater, in Klubbs und in allen andern Privatgeſellſchaften, Civil 
und Militär auf dem beſten freundſchaftlichen Fuße leben, nur die, 
Reſſource von keiner Militär⸗Perſon weiter beſucht wird. Europa's 
Gleichgewicht hat dadurch nicht gelitten. — Ein Tambour hatte das 

Unglück, ſich beim Fallen den Oberſchenkel auszurenken. Zwei 

Tage lang wurde der Arme von den beiden hieſtgen Ober⸗Mili⸗ 

ktaͤr⸗Aerzten, mit unterſtützung ſummtlicher Compagnie⸗Chirurgen, 

behandelt; dann aber, als ihre Kräfte ausgingen, in Betten ver⸗ 
packt, nach Königsberg geſchickt / wo ihm in kurzer Zeit gluͤcklich 

Hilfe und Heilung wurde. — Am vergangenen Donnerſtage wurde 

auf dem hieſigen Liebhaber⸗Theater zum Beſten der Armen: der 

Naſenſtuͤber, von Raupgch, und die Heimkehr, von Houwald, 

aufgeführt. Die Einnahme betrug, 47. Thlr., und das iſt viel 

bei einem ſo beſchraͤnkten Lokal, wie dem hieſigen. Beide Stuͤcke 

wurden ſehr gut gegeben. — Ich muß ſchließen, denn bei 17 

Grad Kälte nach Neaumür erftarren mir in meinem etwas luf⸗ 

tigen Zimmer die. Finger. Wenn Sie es wuͤnſchen, naͤchſtens 

ein. Mehres aus unſerm freundlichen Küftenftädtchen, ‘ 
> Anonymus. 
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Verantwortlicher Redacteurz Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


zu vermiethen m. s N 08 

Die Grundſtuͤcke eignen ſich wegen ihrer Lage am Pre⸗ 
gel⸗ufer und in einer lebhaften Gegend. der Stadt auch zu 
jeder andern Fabrik⸗Anlage⸗ ganz vorzüglich.. 
d Nähere Auskunft! ertheilen auf portofreie und muͤnd⸗ 
8 Joſeph Stehr, Witte & Co. 


liches Anfrage, 
Koͤnigsberg in Pr. 


In der Hundegaſſe iſt' ein trockener und heller Stall 
auf 2 — 4 Pferde, mit Futtergeläß, und wenn es ger 
wüͤnſcht wird, auch mit Wagenremiſe „zu vermiethen, und 
ebenſo zwei Platze für einzelne Pferde. Näheres: Langgaſſe 
Nr. 400, 1 f f 1 


4 


3 Eine Mali grafe: u., eine Sandgüter u. an 
dere laͤndl. u. ſtaͤdtſche Grundftude ver 


ſchiedener Art, zur beliebigen: Auswahl offers reſp. Kauf⸗ 


luſtigen 8 1 4 
das erſte Commiff; »Burenu;,. Langgafler Nr. 2002. 


In der Sihäferet; zu Dalwin bei Dirſchau 
ſtehen 50, Mutterſchgaße, 50 Hammel und 60 
Zuchtböcke zum Verküuf. Nähere Auskunft 
erhellt daſelbſt. der“ Herr Wirehſchafts⸗Inſpector Kramer. 


2 


— — 


8 Langgaſſe Ni. 2002. it. Zimmer nach: vorne, nebſt 
Bedientenkabinet zum Landtage zu vermiethen . 
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Druck und Verlag von kr, Sam. Gerhard. 
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Tikterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten AR find durch die Fans und NY von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu bealchen. 


i ltere 


neueſten ansländifel chen Dichter 


in den Driginal⸗ Sprachen. 


STE se geh. Lieferungen von circa 100 Seiten & 3% Sgr. 
No. I. ! Ne. II. 


backer Humphrey's Clock. 


Br Boz (Dickens). Alewandre Dumas. 
Neueſte Publication des beruͤhmten engliſchen Humoriſten. Neueſte Schilderung der Wunderthaten des modernen Eͤſar. 
Die Meiſterwerke eines : 
Bulwer, Cooper, Irwing. Chateaubriend. Wictor Hugo 
und der übrigen Sernen der englifchen und franzsſiſchen Literatur 
werden den Inhalt der folgenden Baͤndchen bilden, deren monatlich 2 bis 3 erſcheinen ſollen. ns fabeliche 
Proſpekte gratis und auf 6 Exemplare ein Frei Exemplar. 
Verlag von Liebmann & Kane, in Berlin. 


Se 


So eben iſt einen, bie Ste Lieferung von: 


Die Kriege von 1792 bis 1815 


een än Euro Dr und Aegypten mit beſonderer Rückſicht auf die 
Schlachten Napoleons und feiner: Zeit 


nach den zuverläßigſten Quellen bearbeitet von 
Fr. v. RNausler, 


Odberſt im Königl. Wuͤrtembergiſchen General⸗ Ae Stabe. 
Eine Zugube zu ‚allen uͤber Rapoleon erſchienenen Werken, ſo wie ein für ſich beſtehendes Werk. 
Das ganze Werk. wird aus 75 bis 80 Textbogen in Lexiconformat und 130 bis 140, Karten und colorirten 


Schlachten Plänen beſtehen und zur leichtern Anſchaffung in 20 Lieferungen a 15 Sgr. erſcheinen. — Ausführliche 
Proſp ectus, ſo wie e der ar lebt erſchienenen drei, N ö find vorraͤthig⸗ f : 
| Freiburg. 0 \ Herderſche Verlagshandlung. 
Für die zahlreichen Verehrer des ten Aae F. Floyer, Friedr. Hoffmann 
Falten Waſſers. und J. Hancocke. Neu bearbeitet und herausge⸗ 
8005 N g geben von Prof. Dertel in Ansbach. 
So eben iſt angekommen: i Zweite Auflage. Broch. 20 Sor. 


Der ſo allgemein gegchtete, als Waſſertinker ſtes ger 
Univerſal⸗ Waſſerdoktor ſunde, 76jaͤhrige Herr Prof. Oertel, der die Waſſerheil⸗ 
oder die herrlichen Wirkungen des kalten Badens and | methode wieder der Vergeſſenheit entriſſen und ſich dadurch 


Trinkens des kalten Waſſers zur Stärkung des menſch⸗ um die Menſchheit ein großes Verdienſt erworben hat, ist 
lichen Körpers, Verhütung und Heilung vieler Krank der Herausgeber dieſes Buches; mehr zur Empfehlung zu 
beiten, namentlich des Fiebers und verſchiedener Lei⸗ ſägen wäre Be 
besgebrechen. Nebſt einem Anhange von den Heil: V. J. Saſpel ſche Buchhandlung 
kraͤften des Eſſigs und der Milch. Von drei beruͤhm⸗ 1 > in. 8 pa 
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